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Liebe Schwestern und Brüder in 

der künftigen Kirchengemeinde 

„Corpus Christi“! 

 

„Nur wer sich wandelt, bleibt sich treu…“: Als ich am 

18. März 2012 miterleben durfte, wie in  

St. Josef in Habinghorst das sog. „Starterpaket“ für 

den Weg hin zum Pastoralen Raum übergeben wur-

de, habe ich in meiner Ansprache dieses inzwi-

schen sprichwörtlich gewordene Wort aufgegriffen. 

Veränderung und Wandlung der Gegebenheiten 

sind wesentliche Kennzeichen von allem, was in 

dieser Welt der Zeit unterworfen ist: Und dazu ge-

hört nicht nur jeder Einzelne von uns, sondern auch 

unsere Kirche. Wir sind Zeugen rasanter Umbrüche 

und herausfordernder Zumutungen in unseren Ge-

meinden. Statt jedoch passiv diese Veränderungen 

über uns ergehen zu lassen, haben wir uns in der 

Kirche unseres Erzbistums entschlossen, diesen 

Prozess zielgerichtet und entschlossen zu gestal-

ten.  

So wie unser Erzbistum sich im Oktober ein 

„Zukunftsbild“ für die nächsten Jahre gegeben hat, 

so haben Sie für Ihren neuen Pastoralen Raum eine 

„Pastoralvereinbarung“ beschlossen. Ich wünsche 

Ihnen nun, dass Sie mit Gottes starker Hilfe eine 

glückliche Hand bei der Umsetzung Ihrer  

pastoralen Ziele beweisen – insbesondere, weil Sie 

die ersten in unserem Dekanat Emschertal sind, die 

diesen Schritt mit großem Engagement vorbereitet 

haben und nun gehen werden. Seien Sie  

versichert, dass unser Dekanat Sie dabei weiterhin 

nach Kräften unterstützt, damit das immer deut-

licher Wirklichkeit wird, was Sie damals im Frühjahr 

2012 als wichtiges Ziel benannt haben: immer mehr 

„eine menschennahe, lebendige, christliche Ge-

meinde“ zu werden. 

 

Ihr 

  

 

  

 (Dechant des Dekanates Emschertal) 

GRUßWORT DES DECHANTEN ZUR  
PASTORALVEREINBARUNG  

PASTORALER RAUM CASTROP-RAUXEL NORD 



3 EINFÜHRUNG 

EFFATA – ÖFFNE DICH 

Liebe Pfarrfamilien, 

 

 

 

 

 

 

 

manche Worte bleiben lange nachhaltig. Es ist 

schön, wenn das gute, aufbauende und Mut ma-

chende Worte sind. Ein solches Wort richtete Jesus 

an einen Taubstummen: „Effata“ – öffne dich. Die-

ses Wort hatte nicht nur eine heilende Kraft, es 

machte den Taubstummen Lebens- und handlungs-

fähig. 

Ich gebe zu, mir haben die vielen Überlegungen zu 

den Prozessen geholfen, die Schönheit und Tiefe 

dieses Wortes neu zu entdecken. Es wurde zum 

Leitwort und Programm für das Pastorale Handeln 

in unseren vier Gemeinden des Pastoralverbundes 

Castrop-Rauxel Nord. Eigentlich hängt unser gan-

zes Bemühen und unser Erfolg von der Offenheit 

ab, mit der wir Gott und den Menschen mit all ihren 

Bedürfnissen entgegentreten.  

Sie haben als Gemeinde und als einzelne Personen 

mit großer Offenheit die Errichtung des Pastoralver-

bundes im Jahre 2003 angenommen.  

Sie waren offen für diverse Veränderungen im Be-

reich der Liturgie, der Verkündigung und der Caritas 

aber auch für viele strukturelle Innovationen.  

Sie waren offen für den pastoralen Prozess in unse-

rem Erzbistum Paderborn die Perspektive 2014. 

Und Sie waren offen für die Entscheidung der zu-

ständigen Gremien, unseren vier Gemeinden wohl-

wollend zur Gesamtpfarrei im Jahre 2015 zu beglei-

ten. Für diese Fähigkeit Gott und den Mitmenschen 

offen zu begegnen, bin ich Ihnen allen sehr dank-

bar. 

Auch wenn unsere vier Gemeinden seit 10 Jahren 

gemeinsam auf dem Weg sind, ist unser Auftrag 

noch längst nicht erfüllt. Die Entwicklungen in der 

Gesellschaft und in der Kirche stellen uns immer 

wieder vor neuen Herausforderungen. Deswegen ist 

diese Pastoralvereinbarung einerseits eine wert-

schätzende Reflexion über die durchgeführte Pro-

jekte, andererseits die Anpassung bzw. Festlegung 

der künftigen Schwerpunkte in der Pastoral der 

Taufberufung unter der Berücksichtigung einer neu-

en strukturellen Situation.  

Diese Pastoral wird in vier Bereichen umgesetzt: 

 Förderung der Taufberufung 

 Ehrenamt – Engagement aus Berufung 

 Pastorale Orte und Gelegenheiten – missiona-

risch Kirche sein 

 Caritas und Weltverantwortung – diakonisch 

handeln 

Ich danke allen Damen und Herren, die an dieser  

Pastoralvereinbarung über Monate hinweg gearbei-

tet haben.  

Ich hoffe, Sie werden mit der gewohnten Offenheit 

diesen Vereinbarungen begegnen und wir können 

sie ab 2015 in den Gemeinden vor Ort und als Ge-

samtpfarrei in der Verkündigung und im caritativen 

Handeln umsetzen. 

 

 

 

 

 

 

Pastor Zbig- niew Szarata 
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LEITMOTIV 

Als spirituelles Leitmotiv für die pastorale Arbeit in  

der neuen Gesamtpfarrei kann der Begriff „Effata" 

aus dem Markus-Evangelium  (Mk 7,34) gelten. Die 

wunderbare Heilung des Taubstummen durch die 

Berührung Jesu und die Worte „Öffne dich" sind 

stets auch die Bitte der Gläubigen in unseren  

Gemeinden. Jesus Christus  möge alle diesen  

Menschen helfen ihre Augen, Ohren und Arme, ih-

ren Mund und ihr Herz zu öffnen und möge sie ver-

wandeln. 

So stehen folgende Gedanken als Leitmotive für 

das spirituelle Leben und Arbeiten in den vier Ge-

meinden der neuen Gesamtpfarrei. 

 

Effata — Öffne dich für die Menschen! 

 

Wir sind offen … 

 

für arme und mittellose Menschen, 

für kranke und alte Menschen, 

für Alleinstehende, 

für die Kinder und ihre Bedürfnisse, 

für junge Familien und 

für Menschen, die in benachteiligten Ländern  

    leben. 

 

Wir wollen uns mehr öffnen … 

 

für alleinerziehende Frauen und Männer und  

den caritativen Dienst als Dienst jedes Einzel-

 nen ansehen. 

 

VISION: Mit offenen Armen auf alle Menschen 

zugehen, mit offenen Augen ihre Not sehen, mit 

offenen Ohren ihr Leid hören mit offenen Hän-

den ihnen helfen. 

 

Effata - Öffne dich  

für die Botschaft Gottes! 

 

Wir sind offen … 

 

für das Wort Gottes in der Liturgie, 

für Kinder und ihre Fragen zum Glauben, 

für andere Formen der Verkündigung  

 (z.B. Taizé, Kinder- und Jugendmusical)  

 sowie für junge Familien und ihre Suche nach 

 Gott.  

 

Wir wollen uns mehr öffnen … 

 

um über den Glauben ins Gespräch kommen, 

um den Glauben intensiver auch zwischen den  

Sakramentvorbereitungen weiterzugeben, 

um neue Wege der Glaubensvermittlung zu 

 suchen, 

um Menschen aller Generationen Zugang zum  

Glauben zu ermöglichen und 

um den Glauben gemeinsam in der Gesamt-

 pfarrei zu verkünden. 

 

VISION: Mit offenen Ohren Gottes Wort  

hören, mit offenem Herzen es aufnehmen, mit 

offenem Mund das Wort Gottes weitergeben. 

 

Effata - Öffne dich 

- für das Wirken Gottes in der Liturgie!  

 

Wir sind offen … 

 

und gestalten Liturgie in unterschiedlichen 

 Diensten aktiv mit. 

für bewährte Formen der Liturgie (Andachten, 

 Kreuzwege, Rosenkränze, Vesper). 

und loben Gott durch vielfältigen Gesang und 

 Musik. 

und laden junge Familien, Kindergartenkinder 

 und Jugendliche zum mitfeiern der Liturgie ein. 

und gestalten die Liturgie für unterschiedliche 

 Zielgruppen. 

und feiern die Fronleichnamsprozession  

 gemeinsam in der Gesamtpfarrei 
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Wir wollen uns mehr öffnen … 

 

und mehr Kinder und Jugendliche für die Liturgie 

 begeistern. 

und regelmäßige liturgische Angebote für  

 Jugendliche schaffen. 

und stärker zu besonderen Liturgien im PV ein

 laden. 

 

VISION: Mit offenen Ohren Gott zuhören, mit 

offenem Herzen das Geschenk Gottes anneh-

men, mit offenem Mund ihn loben und bitten, 

ihm danken und klagen, mit offenen Armen ge-

stalten und alle dazu einladen. 

 

Effata - Öffne dich für die Gemeinschaft! 

 

Wir sind offen 

 

für alle Generationen. 

und gestalten Gemeindeleben aktiv mit. 

und engagieren uns in den unterschiedlichen 

 Gruppen und Vereinen. 

 

Wir wollen uns mehr öffnen … 

 

und uns mit anderen Gruppen zusammen- 

 schließen. 

und die Generationen stärker miteinander ver-

 binden. 

und neue Menschen zu uns einladen. 

 

VISION: Mit offenen Augen alle Menschen in 

den Blick nehmen, mit offenem Mund andere 

begrüßen, mit offenen Armen und offenem Her-

zen sie aufnehmen, mit offenen Ohren ihre 

Ideen hören, mit offenen Händen gemeinsam 

etwas bewirken. 

 

 

 

Effata - Öffne dich 

für die Zusammenarbeit mit anderen! 

 

Wir sind offen … 

 

für die Bedürfnisse der Menschen in den 

 Krankenhäusern, 

für die Bedürfnisse der Menschen in den 

 Seniorenheimen, 

für eine Zusammenarbeit auf Stadt- und  

 Dekanatsebene und 

für die Zusammenarbeit mit den Schulen. 

 

Wir wollen uns mehr öffnen … 

 

für die ökumenische Zusammenarbeit, 

für die aktivere Mitgestaltung des Lebensraumes 

 vor Ort, 

für einen intensiven Kontakt und Austausch mit 

 anderen Gruppierungen und Institutionen, und 

 für Menschen anderer Religionen. 

 

VISION: Mit offenen Augen und Armen auf an-

dere Gruppierungen und Institutionen zugehen, 

mit offenen Ohren die Belange der anderen hö-

ren, mit offenem Mund mit den anderen kom-

munizieren, mit offenem Herzen sich für den 

Lebensraum einsetzen, mit offenen Händen zu-

sammen mit Anderen etwas anpacken. 

 

Markus 7,  33 — 36 

Er nahm ihn beiseite, von der Menge weg, 

legte ihm die Finger in die Ohren und be-

rührte dann die Zunge des Mannes mit Spei-

chel; danach blickte er zum Himmel auf, 

seufzte und sagte zu dem Taubstummen: 

Effata!, das heißt: Öffne dich!  

Sogleich öffneten sich seine Ohren, seine 

Zunge wurde von ihrer Fessel befreit und er 

konnte richtig reden.  
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Der Pastoralverbund Castrop-Rauxel-Nord wurde 

zum  1.  Februar 2003 gegründet und besteht aus vier 

Gemeinden. Das Zentrum des Verbundes mit Sitz des  

Pastoralverbundsleiters bildete die Gemeinde St. Jo-

sef in Habinghorst mit 3505 Katholiken. Im Stadtteil 

Ickern  befanden sich die Kirchengemeinden St. Anto-

nius mit 3653 und St. Barbara mit 1958 Gemeindemit-

gliedern. Den südlichen Teil des Verbundes bildete 

die Pfarrgemeinde Herz Jesu in Rauxel mit 2251 Ka-

tholiken. Der Pastoralverbund umfasste somit den 

gesamten Norden der Stadt Castrop-Rauxel. 

Die Stadt Castrop-Rauxel liegt im westlichen Teil 

des Erzbistums Paderborn und gehört als Euro-

pastadt zum Dekanat Emschertal. Mit 76.781 Ein-

wohnern handelt es sich hier um eine der kleineren 

Städte im Ruhrgebiet, die politisch zum Vestischen 

Kreis Recklinghausen gehört. 

Alle vier Gemeinden im Pastoralverbund Castrop-

Rauxel-Nord verfügten über eine katholische Kinder-

tageseinrichtung. Die Anzahl der Gruppen in der 

jeweiligen Einrichtung variierte zwischen zwei Grup-

pen im Kindergarten „Herz Jesu", drei Gruppen im 

katholischen Kinderhaus „St. Barbara", drei Grup-

pen der  Kindertageseinrichtung „St. Antonius" bis 

hin zu fünf Gruppen im Kindergarten „St. Josef". An-

grenzend an die Kirchengemeinde befindet sich im 

Stadtteil Habinghorst das Altenheim „Josefshaus". 

Neben den gemeindeinternen Einrichtungen koope-

rierte der Pastoralverbund in der Vergangenheit mit 

diversen Institutionen, wie zum Beispiel den Senio-

renheimen, Schulen, und Krankenhäusern inner- 

und außerhalb des Pastoralverbundgebietes. 

ERRICHTUNG DES PASTORALVERBUNDES 2003 

DER ANFANG 
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„DIE VERBORGENEN SCHÄTZE HEBEN 
UND GEMEINSAM NUTZEN“ 

Nach der Gründung des Pastoralverbundes wur-

de bei einer Versammlung von Vertreterinnen 

und Vertretern aus den Pfarrgemeinderats-

Vorständen in Zusammenarbeit mit dem Regio-

nalreferenten Georg Borgschulte am  

14. September 2004 das Projekt  „Die verbor-

genen Schätze heben und gemeinsam nut-

zen" angedacht. Durch dieses Projekt sol l te 

die Entwicklung der Zusammenarbeit in den vier 

Gemeinden und im Pastoralverbund Castrop-

Rauxel-Nord vorangebracht werden. 

In vier Ganztagesveranstaltungen wurden im 

Verlauf eines Jahres die Schritte „Sehen", 

„Urteilen" und „Handeln" durchlaufen und 

Wege zur Zusammenarbeit im neu gegründeten 

Verbund erschlossen. Nach einem „Interviewtag" 

im November des Jahres 2004 an dem die Per-

len der Gemeinden mit Hilfe von Interviews und 

einer Befragung entdeckt wurden, fand im Feb-

ruar 2005 ein „Visionstag" statt. An diesem Tag 

wurden aus den Perlen Visionen für die Zukunft 

entwickelt. Beim „Planungstag" am 21. Mai 2005 

wurden schließlich konkrete Projekte entwickelt. 

Im Januar 2006 wurde das Projekt abgeschlos-

sen und konkrete Schritte für die Umsetzung der 

entwickelten Projektideen vereinbart. 

Im Zuge dieses Projektes hat sich die Atmo-

sphäre in den Gemeinden gewandelt, nachhalti-

ge Zukunftsprojekte sind entstanden und die 

Gemeinden, Gruppen und Gemeinschaften vor 

Ort sind zu missionarischen Subjekten der 

Seelsorge geworden. In dieser Projektphase 

wurden vier konkrete Projektideen entwickelt, 

welche für die Zukunft des Pastoralverbundes 

von Bedeutung sein sollten. 

Allen vier Gemeinden im Verbund war es dabei 

wichtig, den Pastoralverbund auf einen ge-

meinsamen Weg zu bringen und gemeinde-

übergreifende Orte des Glaubens zu schaffen. 

Dabei wurde deutlich, dass Projekte klar formu-

liert sein müssen und eine breite Informations-

basis entstehen muss. Nur so können Brücken 

zur Gemeinsamkeit entstehen und die Kirche 

auch für Außenstehende wieder interessant 

werden. 

Als besonderes Anliegen der Gemeinden kristal-

lisierte sich die Arbeit mit jungen Familien sowie 

das Angebot von Ferienaktionen für Kinder her-

aus. 

Folgende konkrete Projekte wurden festgehalten 

und weiter verfolgt: 

Projekt: Arbeit mit jungen Familien 

Neugetauftentreffen, Familienkreise, Babysitter-

Dienst 

Projekt: Info-Katalog der Gemeinden im Pas-

toralverbund Infos aus einzelnen Gemeinden, 

gelbe Seiten erstellen 

Projekt: Ferienaktion(en) Casterix Ferienfrei-

zeiten (Zeltlager), Kinder- und Jugendfahrten 

Projekt: Gemeinsame Orte des Glaubens erle-

ben  

Taizé Fahrten und Gottesdienste, Vesper, Musi-

cal, Wallfahrten, Fronleichnamsprozession 

Da konzeptionelle Entwicklung keine einmalige 

Aktion ist, sondern die entwickelten Projekte im-

mer wieder neu reflektiert und überarbeitet wer-

den müssen, trafen sich die Pfarrgemeinderäte 

im Sommer 2009 zu einer Reflexion des Projek-

tes "Die verborgenen Schätze heben und ge-

meinsam nutzen". Dabei wurden die konkreten 

Projektideen aus den Jahren 2005/2006 auf dem 

Hintergrund der momentanen Situation im Pasto-

ralverbund reflektiert und neue Herausforderun-

gen in den Blick genommen. 

Matthäus 13, 44—46 
 
Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem 
Schatz, der in einem Acker vergraben war. 
Ein Mann entdeckte ihn, grub ihn aber wie-
der ein. Und in seiner Freude verkaufte er 
alles, was er besaß, und kaufte den Acker. 
Auch ist es mit dem Himmelreich wie mit ei-
nem Kaufmann, der schöne Perlen suchte. 
Als er eine besonders wertvolle Perle fand, 
verkaufte er alles, was er besaß, und kaufte 
sie. 

VERBORGENEN SCHÄTZE HEBEN 
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Zeitraum Inhalt Erklärungen Phasen Neue pastorale Räume 

2004 - 2006 Schätze heben Projektphasen: 
- Verstehen, - Visionieren, 
 - Vorplanen - Verwirklichen 

  

Sept. 2009 Auswertung Aktueller Stand und Zukunftsblick in  
den Bereichen: 
- Caritas, - Verkündigung, - Liturgie 
- Gemeinschaft, - Kooperationspartner 

  

Okt. 2009 Pastoralteamgespräche     

        

Nov. 2009 PGR + KV - Wahlen     

        

Dez. 2009 Konstituierung  
der Gremien 

    

        

ab Jan. 2010 Startphase der Gremien 
auf Gemeindeebene 

Rückblick auf Auswertung, mögliche  
Schwerpunkte der PGR- u. PV-Rat-Arbeit 

  

        

Frühjahr 2010 PV-Rat-Konstituierung 26. Januar 2010   

        

  PV-Rat-
Schwerpunktesetzung 

Wichtigster Punkt hierbei: Vorbereitung, 
 Koordinierung und Steuerung der  
Schritte zur Großpfarrei 

  

        

2. Halbjahr 
2010 

Restschritte Analyse Falls notwendig erscheinend, könnten  
hier Analysebausteine bearbeitet werden, 
z.B. Sinus-Milieustudie, Kommunale  
Statistiken, Befragung von Zielgruppen  
und/oder Einzelpersonen 

Vorstellung  
Planungsphasenplan  
(23. September 2010) 

Ende 2010 Aus- und Bewertung     

        

Anfang 2011 Planungsgrundlage Aktualisierung, Zusammenfassung und  
Bewertung der Auswertung aus  
September 2009 und Ende 2010 

  

Anfang 2012 Zukunftsplanung Schwerpunktsetzungen für die 
kommenden Jahre 

Vorbereitungskurs PV-Leiter 

Mitte 2012 Wegbeschreibung zur Gesamtpfarrei Klausur neues Pastoralteam +  
Gemeindevorstände 

Herbst 2012     Erste Arbeits- und  
Planungsvereinbarungen 

Ende 2012     Auftakt 

2013 Vorbereitungen auf  
den Gesamt-PGR 

  Information 

Frühjahr 2013     Geistliche Grundlagen 

Herbst 2013 Wahlen z. GPGR   Beginn der Planungsphase 

        

Anfang 2014 Start der Gesamt- 
PGR-Arbeit 

Übernahme/Aktualisierung der  
Arbeitsvorhaben aus dem PV-Rat 

  

        

Mitte 2014 Vorbereitungsschritte  
zur Gesamtpfarrei 

    

Ende 2014 Abschluss der  
Vorbereitung 

  Pastoralvereinbarung 

Oktober 2014  Berufung des Vermögensverwaltungs-
rates durch den Erzbischof 

 

2015 Errichtung der  
Gesamtpfarrei 

KV-Wahlen im November   

MEILENSTEINE ZUR GESAMTPFARREI 
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DIENSTGESPRÄCHE UND KLAUSURTAGE  

Dienstgespräche 

Mit der Errichtung des Pastoralverbundes am 1. Februar 

2003 mussten auch die Dienste in den dazugehörigen 

Gemeinden koordiniert werden. Es war eine pastorale 

Notwendigkeit, die regelmäßigen Dienstgespräche einzu-

führen. Unser Dienst in der Liturgie, Verkündigung und 

Caritas sollte bestmöglich vorbereitet und abgestimmt 

werden. Es wurde der Wunsch geäußert, die Dienstge-

spräche mit einem Gebet zu beginnen gemäß dem Bei-

spiel der jungen Kirche „Sie verharrten einmütig im Ge-

bet“. Demzufolge haben wir an jedem Donnerstag um 9 

Uhr gemeinsam den Gottesdienst in der St. Antonius Kir-

che gefeiert. Danach fand das Dienstgespräch statt. Die-

se Praxis wurde über Jahre hinweg fortgesetzt und ge-

pflegt. Zur Zeit findet jedoch kein gemeinsames Gebet 

statt. Die Dienstgespräche werden aber nach wie vor 

donnerstags geführt. 

Diese Gespräche haben in der Regel einen festen Ab-

lauf: 

 Es werden die pastoralen Einsätze der vergange-

nen Woche reflektiert. 

 Danach werden die anstehenden Dienste bespro-

chen. 

 Diverse Termine in den Gemeinden werden koordi-

niert. 

Neben den wöchentlichen Dienstgesprächen mit den 

hauptamtlichen Seelsorgern finden in regelmäßigen Ab-

ständen von sechs Wochen die „Großen“ Dienstgesprä-

che“ mit dem Dekanatskatecheten Pastor  Hörmann und 

zwei ständigen Diakonen Christoph Gladisch und Heinz-

Jürgen  Nolde statt. Hierbei wird gemeinsam über lang-

fristige pastorale Einsätze gesprochen.  

Klausurtage des Teams 

Die begrenzte Zeit bei den wöchentlichen Dienstgesprä-

chen ließ kaum Gelegenheit, intensiver über die Schwer-

punkte der neuen Pastoral nachzudenken. Um diesem 

Anspruch jedoch gerecht zu werden, wurden Klausurtage 

geplant. Diese fanden zweimal im Jahr statt. Folgende 

Themenbereiche wurden an diesen Klausurtagen bespro-

chen, Ergebnisse festgehalten und Vereinbarungen hier-

zu getroffen. Die  Ergebnisse werden auch in der neu 

gegründeten Pfarrei gelten: 

 

1. Alle zwei Jahre findet ein Pilgerweg des gesamten 

Pastoralverbundes zum Annaberg nach Haltern 

statt. 

2. Alle zwei Jahre wird eine Fahrt nach Taizé ange-

boten. 

3. Einmal im Monat wird eine Vesper für alle vier Ge-

meinden in der St. Josef Kirche gehalten. 

4. In den Herbstferien wird für die Kinder eine  

religiöse Woche durchgeführt. 

5. Es wird die neue Form der Taufpastoral eingeführt. 

6. Es wurden pastorale Orte festgelegt:  die Pastoral 

der Jugend wird in den Gemeinden in Ickern ange-

boten. In der Krypta der Herz Jesu  

Gemeinde werden geistliche Abende angeboten: 

Taizé-Gottesdienste, Anbetungsstunden, musikali-

sche Andachten. 

Klausurtage der Pfarrgemeinderäte 

Nachdem das Projekt „Schätze heben“ beendet wurde, 

war es den beteiligten Pfarrgemeinderäten wichtig, die 

Vereinbarungen in gewissen Abständen zu reflektieren. 

Hierzu fanden alle zwei Jahre Klausurtage statt.  

Schwerpunkte hierbei waren: 

1. Kritische Reflektion des Projektes „Schätze  

heben“ 

2. Überlegungen und Beschluss für die Wahl des  

Gesamtpfarrgemeinderates 

3. Konkrete Schritte auf dem Weg zur Gesamtpfarrei 

 

Am 8./9. November 2013 wurde zum ersten Mal der Ge-

samtpfarrgemeinderat gewählt und in den einzelnen Ge-

meinden die neuen Gemeindeausschüsse gebildet. Um 

die Startphase des GPGR und der Gemeindeausschüsse 

zu unterstützen, fand am Samstag, 22. März 2014 ein 

ganztägiger Klausurtag statt.  
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HERAUSFORDERUNGEN FÜR DIE ZUKUNFT 

Die strukturellen, sowie die demographischen und 

gesellschaftlichen Veränderungen in der Zukunft 

bringen Herausforderungen für die neugegründete 

Pfarrei mit sich. 

In 2015 wird unser Seelsorgeraum Castrop-Rauxel-

Nord zur kleinsten Gesamtpfarrei im  

Dekanat Emschertal fusionieren. Diese Pfarrei wird 

einen neuen  Namen bekommen und unsere vier 

bisherigen Gemeinden St. Josef, St Antonius, Herz 

Jesu und  St. Barbara umschließen. Unsere Kirchen 

behalten ihre Namen und unsere heutigen Gemein-

den bilden vier Gebiete innerhalb der Großpfarrei. 

Hauptsitz dieser neuen Pfarrei wird die bisherige St. 

Josef Gemeinde werden unter der Leitung eines 

Pfarrers. 

Der gesamte Pastoralverbund stand daher vor der 

Herausforderung, den Weg zu diesem Schritt in den 

kommenden Jahren zu entwickeln und  

neben der Struktur auch die inhaltliche Ausrichtung 

der Pastoral zu verändern.  

Der gesamte Pastoralverbund steht daher vor der 

Herausforderung, den Weg zu diesem Schritt in den 

kommenden Jahren weiter zu entwickeln und  ne-

ben der Struktur auch die inhaltliche Ausrichtung 

der Pastoral zu verändern.  

Die aufgeführten Grafiken zeigen die Entwicklung 

der Katholikenzahlen, das Verhältnis der Gottes-

dienstbesucher zu den Katholikenzahlen, die Alters-

pyramide der Katholiken, sowie die  Entwicklung bei 

den Sakramentenspendungen wie Erstkommunio-

nen, Firmungen und Taufen  im Zeitraum von 1992 

bis 2012. 

VERÄNDERUNGEN IN DER ZUKUNFT 
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UMFRAGE  

Von Mai bis Juli 2011 haben wir im Rahmen der 

Konzeptentwicklung zur Gestaltung der künftigen 

Gesamtpfarrei im Norden von Castrop-Rauxel erst-

malig unsere Pastoralverbundsmitglieder befragt. In 

Sonntagsgottesdiensten, auf unseren Gemeindefes-

ten, bei Zusammenkünften von Gruppen und Verei-

nen und im Internet hatten alle die Möglichkeit ihre 

Meinung zu bestehenden und künftigen Angeboten 

zu äußern 

Die Umfrageergebnisse sind ein wichtiger Baustein 

im Bereich der Konzeptentwicklung. Diese besteht 

aus den drei Phasen sehen, urteilen und handeln. 

Gerade die Phase des Sehens bzw. der Analyse 

nimmt ca. die Hälfte der Arbeit an der Konzeptent-

wicklung ein. Andere Elemente, die ebenfalls eine 

Beurteilung- und Handlungsbasis darstellen, sind im 

Pastoralverbund bereits vor längerer Zeit erhoben 

worden. (Sinus-Milieustudie, das Angebotsschema 

des Pastoralverbundes mit seinen 4 Gemeinden, 

die kirchlichen Statistiken über Gottesdienstbesu-

cher, Katholikenzahlen, Sakramentenspendungen).  

 

Hier nun einige ausgewählte Daten und Fakten 

 

Insgesamt haben 915 Personen aus dem 

Pastoralverbund und darüber hinaus teilge-

nommen. 

Davon waren 355 männlich, 528 weiblich. 32 

Personen beantworteten diese Frage nicht. 

Die Altersstruktur der Befragten erstreckt sich 

zwischen 14 und 93 Jahren. 

93,78 % (844 Personen) der Befragten gaben 

als Konfession römisch-katholisch an. 

Die Teilnehmer der Umfrage verteilten sich zu 

verschiedenen Teilen auf unsere 4 Gemeinden 

. 

386 Teilnehmer der Befragung gehören einem 

oder mehreren Vereinen an. Es ergab sich fol-

gende Verteilung (siehe rechts unten) 

Die Umfrage erfasst noch viele weitere Informatio-

nen und Meinungen über Angebote und Veranstal-

tungen unserer vier Gemeinden und des Pastoral-

verbundes. 

 

Verteilung der Teilnehmer auf unsere vier Gemeinden 

Anzahl der Teilnehmer, die einem der Vereine angehören 

UMFRAGE IM PASTORALVERBUND 
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In den vier Pfarreien unseres Pastoralverbundes 

wurde in der Vergangenheit die Förderung der Tauf-

berufung kaum thematisiert. Die Eltern wurden auf 

die Taufe ihres Kindes - überwiegend im Einzelge-

spräch - vorbereitet, wobei besondere Aufmerksam-

keit auf die Bedeutung des Sakramentes und auf 

die liturgische Gestaltung gelegt wurde. Nach der 

Taufe entstand eine Lücke in der pastoralen Kom-

munikation. Eine Förderung der Taufberufung war 

daher vonnöten. 

Der Koordinierungskreis des im Jahre 2003 errichte-

ten Pastoralverbundes Castrop-Rauxel Nord hat als 

erstes das „Neugetauften-Treffen“ eingeführt. Zwei-

mal im Jahr wurden die Familien mit ihren getauften 

Kindern zu einem solchen Treffen eingeladen. An-

wesend waren die Seelsorger, Leiterinnen der Kin-

dergärten und Vertreter der Pfarrgemeinderäte. Ein 

offenes Gespräch mit den Mitarbeitern sowie diver-

se Informationen aus den Gemeinden und Einrich-

tungen gehörten zum Inhalt. Zum Abschluss wurde 

ein Kleinkindergottesdienst gefeiert mit Segnung der 

Kinder und ihrer Eltern.  Diese Pastoral der Neuge-

tauften wurde von den  meisten begrüßt, hatte aber 

dennoch für einige einen unverbindlichen Charakter. 

Die Einführung einer neuen Taufpastoral im Erzbis-

tum und in unserem Pastoralverbund hat einen ver-

änderten Stellenwert bekommen. Die Taufvorberei-

tung wird zwar weiterhin von den gleichen pastora-

len Mitarbeitern wahrgenommen, dient aber zu-

gleich dazu, über die Taufberufung zu sprechen. 

Diese Art der Taufvorbereitung wird jeweils für den 

Zeitraum eines Jahres geplant und im 6-Wochen-

Rhythmus angeboten. 

Bei dieser Vorbereitung wird: 

 die Bedeutung des Taufsakraments tiefer  

erörtert 

 die Taufliturgie mit der reichen Symbolik einge-

hend erklärt 

 die Bedeutung der Aufnahme in die Gemein-

schaft nahe gebracht 

 die Familien werden über die Angebote  

unserer Einrichtungen (Kindergärten, Mutter-

Kind-Gruppe) informiert 

Einmal im Jahr wird ein Gottesdienst für die neu-

getauften Kinder des vergangenen Jahres gefeiert. 

Hierzu werden alle Tauffamilien und Paten eingela-

den.  Beim anschließenden gemeinsamen Kaffee-

trinken gibt es für alle die Möglichkeit zum Aus-

tausch und weiteren Kennenlernen. 

Katechese 

Die Fortsetzung der Taufkatechese findet in den 

Kleinkindergottesdiensten der Kindergärten statt. 

Dies wurde im Gespräch mit den Leiterinnen festge-

legt.  

Neben den Kindermessen, die zu besonderen An-

lässen von den Kindergärten mitgestaltet werden, 

gibt es folgende Gottesdienst-Angebote für Kleinkin-

der in unseren Einrichtungen: 

St. Antonius jeden Monat Gottesdienst in der 

 Kita 

St. Barbara   jeden Freitag Gottesdienst um  

 12  Uhr,  Wochenabschluss 

Herz Jesu  Die Maxi-Kinder besuchen den 

 Schulgottesdienst 

St. Josef  kindgerechte Kirchenführung mit 

 Gebet 

Um den Erzieherinnen fachliche Hilfestellung zu 

leisten, wird eine theologische Fortbildung im  

Arbeitskreis der Erzieherinnen dreimal im Jahr an-

geboten. In der Zukunft möchten wir das Begleiten 

auch in den Familienzentren verstärkt anbieten. 

Förderung der Taufberufung 

Taufkapelle in St. Antonius 
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Eine weitere Vereinbarung ist das Angebot der Kin-

derkirche an den Sonntagen in unserem  

Pastoralverbund. Dazu wird quartalsweise eine Kin-

derzeitung  erstellt. Das Hauptanliegen ist es, mög-

lichst viele Kinder in den Einrichtungen und Schulen 

zu erreichen und zu informieren. 

Einmal im Jahr wird eine religiöse Kinderwoche 

durchgeführt. 

Für die Familienkreise wird regelmäßig ein Wochen-

ende zu religiösen Themen angeboten. Weiterhin 

findet jährlich eine Krippenwanderung statt.  

Für die Lektoren und Kommunionhelfer aller vier  

Gemeinden wird regelmäßig ein Einkehrtag bzw. 

eine Fortbildung durchgeführt. 

Gottesdienste 

Folgende besondere Gottesdienste werden im Pas-

toralverbund angeboten: 

Familienmessen sind so verteilt, dass die  

Eltern mit ihren Kindern des Öfteren die Gelegen-

heit haben, eine Messe zu besuchen, die kindge-

recht gestaltet wird. 

Jugendgottesdienste feiern wir immer in der Kir-

che St. Antonius. 

Taizégottesdienste und die wöchentliche Anbe-

tungsstunde werden in der Herz Jesu Kirche ange-

boten. 

Es werden auch zentral die unterschiedlichen  

Jubiläen gefeiert: Jubelkommunion, Goldene Hoch-

zeiten 

Des Weiteren gibt es die folgenden Angebote in den 

einzelnen Gemeinden: 

Neue Gestaltung der Ewigen Anbetung im Pastoral-

verbund ( jede Gemeinde auf eine andere Art). 

Monatliche Messen in den Altenheimen 

Es findet nur eine gemeinsame Fronleichnamspro-

zession statt. Diese wird an den besonderen Or-

ten des Lebens (Schulen, Betriebe, Stadthalle und 

besonderen Zentren) gehalten. 

Alle zwei Jahre wird der Pilgerweg zum Annaberg in 

Haltern mit allen vier Gemeinden gegangen.  

Sakramente 

Das Sakrament der Taufe wird in allen Kirchen ge-

spendet. In der Herz Jesu Gemeinde findet die Tau-

fe während des Gottesdienstes statt. Für die ande-

ren drei Gemeinden ist  jeweils ein Sonntagnachmit-

tag im Monat vorgesehen. 

St. Josef   => 1. Sonntag im Monat 

St. Antonius  => 2. Sonntag im Monat 

St. Barbara  => 3. Sonntag im Monat 

Die Kommunionvorbereitung hat ein gemeinsames 

Konzept. Weiterhin wird die Vorbereitung in den 

Gottesdiensten, Seelsorge- und Gruppenstunden 

durchgeführt. Ein wesentlicher Teil der Kommunion-

vorbereitung ist die Begleitung der Kinder zum  

Sakrament der Versöhnung.  

Firmung  

Für die Firmbewerber bieten wir gemeinsame Ver-

anstaltungen und individuelle Angebote in den je-

weiligen Gemeinden an. 

Ehesakrament 

Die Ehepaare werden intensiver in das Gemeindele-

ben einbezogen. Je nach Interesse werden sie mit 

den Vorständen der Gruppen und Vereine bekannt 

gemacht.  

Krankensalbung 

In der Zukunft wird einmal im Jahr ein Gottesdienst 

mit Krankensalbung abwechselnd  in den vier Ge-

meinden gefeiert. 

Abschlussandacht und Aussendung in der Lourdesgrotte 
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PASTORALE ORTE UND GELEGENHEITEN 
MISSIONARISCH KIRCHE SEIN 

PASTORALE ORTE UND GELEGENHEITEN 

Seit dem Bestehen unseres Pastoralverbundes im  

Jahre 2003 stellte sich schon frühzeitig heraus, dass jede 

Gemeinde  bereits seit längerem eine Vielzahl von Aktivi-

täten an besonderen Pastoralen Orten und Gelegenhei-

ten  anbietet.  Diese wurden durch Absprachen im Lauf 

der Zeit koordiniert, um keine Konkurrenz zwischen den 

Gemeinden  entstehen zu lassen und  sich mit den vor-

handenen Angeboten zu ergänzen.  Wichtig war hierbei 

von Anfang an, dass zu jeder Gelegenheit alle Mitglieder 

des Pastoralverbundes eingeladen wurden.  

Bestehenden Angebote speziell für Kinder und  

Jugendliche, die vor Ort in den Gemeinden angeboten 

werden, werden weiter zur Verfügung stehen, solange es 

genügend Teilnehmer gibt. 

St. Antonius und St. Barbara 

Durch die große Anzahl von jungen Familien in Ickern  

und mehreren existierenden Jugend– und Musikgruppen 

werden in der St. Antonius Kirche und in der  

St. Barbara Kirche alle Jugendgottesdienste/ Jugendves-

pern des Pastoralverbundes gefeiert. 

Herz Jesu 

In der Krypta der Herz Jesu Gemeinde werden liturgisch-

spirituelle Angebote wie Taizé-Gottesdienste, Anbetungs-

stunden und  musikalische Andachten für den gesamten 

pastoralen Raum veranstaltet. 

St. Josef 

Hier finden wir den gesellschaftlichen Veränderungen 

entsprechend, eine Schwerpunktbildung für die zuneh-

mend ältere Bevölkerung im Castrop-Rauxeler  

Norden und Angebote  unseres Pastoralverbundes in den 

vorhanden Altenheimen und Altenwohnungen,  wie zum 

Beispiel regelmäßige heilige Messen. Dabei kommt es zu 

persönlichen Kontakten mit Bewohnern der Heime, die 

z.B. die Gottesdienste in den Kirchen nicht mehr besu-

chen können. 

Schulen und 

Kindertageseinrichtungen 

In allen vier Gemeinden gibt es je eine katholische  

Kindertageseinrichtung, die auch Familienzentrum ist, 

sowie mehrere Schulen, die als pastorale Orte  genutzt 

werden.   

Die Kindertageseinrichtungen sind zu wichtigen Verbin-

dungspunkten zwischen Gesellschaft und Kirchenge-

meinde geworden.  Viele Kinder kommen hier das erste 

Mal mit dem Glauben in Kontakt und lernen eine funktio-

nierende und helfende Gemeinschaft kennen.  

Dabei bieten die Familienzentren viele unterstützende 

Dienstleistungen an. 

In den Schulen  ist der Kontakt zu Schülern sehr wichtig, 

weil im Gemeindeleben der Kontakt immer geringer wird. 
Musikgruppe Volltreffer 

Treffen der Senioren/-innen 

Kindergottesdienst 
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Information- und  

Öffentlichkeitsarbeit 

Um die verschiedensten Angebote und Veranstaltungen 

zu veröffentlichen und bekannt zu machen, gibt es bei 

uns bereits seit langen ein gemeinsames Logo, seit  ca. 

2 Jahren  Pfarrnachrichten mit einer identischen Titelsei-

te, auf der die Informationen des Pastoralverbundes ver-

öffentlicht werden.  

 

 

 

 

 

Die Pfarrnachrichten erscheinen alle 14 Tage. Zusätzlich 

werden durch einen gemeinsamen Internetauftritt der 

Gesamtpfarrei und einen jährlich erscheinenden gemein-

samen  Weihnachtspfarrbrief Informationen auch für 

„kirchenferne“ Christen und Nichtchristen zugängig.  

Um die Übersicht der Gottesdienste und Angebote im 

gesamten pastoralen Raum weiter zu verbessern,  

werden die 14-tägig erscheinenden Pfarrnachrichten in 

Zukunft zentral und einheitlich für alle vier Gemeinden 

erscheinen.  

Unsere Ziele für die Zukunft 

 bestehende Angebote bzw. Veranstaltungen wer-

den besser beworben, um eine größere Zielgruppe 

zu erreichen 

 Schaffung von weiteren Begegnungsmöglichkeiten 

zum Dialog mit Christen anderer Konfessionen,  

„kirchenfernen“ Christen und Nichtchristen 

 wir wollen uns stärker in Quartier und Stadtteilen 

einbringen 

 Offenheit für neue Initiativen im Bereich der Kinder- 

und Jugendarbeit 

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
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Das ehrenamtliche Engagement verändert sich im  

Laufe der letzten Jahre. Durch die Berufstätigkeit 

von Mann und Frau und struktureller Veränderun-

gen in vielen Familien, wird der zeitliche Freiraum 

für die Menschen immer geringer. Viele sind nicht 

mehr bereit, sich langfristig zu binden. Um den 

Glauben und das kirchliche Leben im pastoralen 

Raum lebendig zu halten, bedarf es neuer und krea-

tiver Ideen und Förderungen für ehrenamtlich Inte-

ressierte.  

Um neue Ehrenamtliche anzusprechen, sollten auch 

die neuen Medien genutzt werden, wie z.B. 

 Angebote  und Projekte auf der pastoralen 

Homepage. 

Eine gute Vernetzung der Ehrenamtlichen auf pas-

toraler Ebene fördert einen gemeinsamen  

Erfahrungsaustausch und stärkt gemeinsame  

Aktivitäten. 

Ehrenamtliche haben in Zukunft die Möglichkeit : 

 sich nur für einen überschaubaren Zeitraum 

zu binden, 

 projektbezogen arbeiten zu können, 

 sich aktiv mit neuen Ideen und Konzepten ein-

zubringen. 

Zur Stärkung ihrer Arbeit bedarf es auch der  

Unterstützung und Begleitung aus dem  hauptamtli-

chen Team: 

 Talente und Charismen fördern. 

 Regelmäßige Fort und Weiterbildungen anbie-

ten 

 Ausstellung eines Ehrenamtsbriefes, eine Be-

scheinigung über das Engagement könnte 

vorteilhaft für Bewerbungen sein. 

 Danke Schön, Anerkennung und Wertschät-

zung der gemeinsamen  Arbeit. 

Allen wird die Möglichkeit gegeben werden, über die 

ehrenamtliche Arbeit seine Berufung in der Kirche 

zu finden. Dabei sollte  das christliches Selbstver-

ständnis handlungsleitend für unser  

Engagement sein. 

Unsere Ziele für die Zukunft 

 Neue Ehrenamtliche gewinnen für zeitlich be-

grenzte Projekte 

 Talente und Charismen fördern 

 Angebote für regelmäßigen Fort- und Weiter-

bildung von Ehrenamtlichen 

 „Dankeschön“ als Zeichen der Anerkennung 

und Wertschätzung für die geleistete Arbeit 

EHRENAMT FÖRDERN 

EHRENAMT FÖRDERN 
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CARITAS UND WELTVERANTWORTUNG 

Caritas ist kirchlicher Dienst und gehört zu den We-

sensäußerungen der Kirche. Sie verwirklicht in der 

Nachfolge Jesu Christi die Lebensordnung des 

Evangeliums: die Praxis des Erbarmens. Caritatives 

Tun findet Zugang zu unterschiedlichen Milieus und 

bietet einen niederschwelligen Zugang zur Kirche 

an.  

Im Pastoralverbund Castrop-Rauxel Nord sind ne-

ben den verschiedenen Verbänden wie kfd und Kol-

ping noch eine Vinzenzkonferenz und zwei Cari-

taskonferenzen aktiv. Alle haben aber mit Nach-

wuchssorgen zu tun. So können zum Teil nur noch 

die traditionellen Caritasaufgaben wie Lebensmittel-

ausgabe, Kleiderkammer, Geburtstags-, Kranken- 

und Altenbesuche und Seniorennachmittage wahr-

genommen werden. Für neue Zielgruppen und Pro-

jekte fehlen den Ehrenamtlichen in den Konferen-

zen zum Teil die Blickrichtung und Wahrnehmung 

vor allem aber die Ressourcen und die Kapazitäten. 

Seit mehreren Jahren hat sich daher eine gute Ko-

operation mit dem örtlichen Caritasverband und sei-

ner hauptamtlichen Struktur entwickelt. Diese soll 

auch in der Großpfarrei Bestand haben und ausge-

baut werden. Eine sozialräumlich orientierte und an 

der Lebenswelt der Menschen ausgerichtete Arbeit 

kann durch das Zusammenwirken von Ehrenamt 

und Hauptamt gelingen. Viel caritatives Tun wird 

weiterhin auf Gemeindeebene stattfinden, ohne das 

darüber gesprochen oder berichtet werden muss.  

Da aber trotz aller gemeinsamen Anstrengungen 

nicht alle  Bedarfe und Bedürfnisse berücksichtigt 

bzw. befriedigt werden können, hat man sich auf 

vier Tätigkeitsfelder für die nächsten Jahre be-

grenzt. Ausschlaggebendes Moment bei der Aus-

wahl ist auch der demographische Wandel gewe-

sen. Der Pastoralverbund Castrop-Rauxel Nord wird 

mit einer zunehmenden Überalterung konfrontiert 

sein. Der Anteil an Seniorinnen und  Senioren wird 

weiter zunehmen. Ebenso machen die Kindertages-

einrichtungen bzw. Familienzentren jetzt schon die 

Erfahrung, dass Familien mit unterschiedlichsten 

Problemen behaftet sind, die sie allein nicht lösen 

können. Gemeinsam im Pastoralverbund sollen Pro-

jekte diesen Notlagen entgegenwirken und Men-

schen mit Kirche in Berührung bringen. Zur Pla-

nung, Initiierung und Durchführung der aufgeführten 

Tätigkeitsfelder ist die Bildung eines 

„Sachausschuss Caritas“ unabdingbar. 

Wir wollen „da sein“ für die  

Menschen in den Gemeinden 

Es soll auch weiterhin in jeder Gemeinde eine  

Anlaufstelle für „alle Belange“ geben (vgl. Pfarrbü-

ro). Die Menschen im Stadtteil brauchen kurze We-

ge und „bekannte Gesichter“ als Ansprechpartner 

für ihre Sorgen und Nöte. 

Wir wollen auch unsererseits uns stärker auf die 

Menschen zu bewegen. 

Wir kümmern uns um die  

Seniorinnen und Senioren  

unserer Gemeinden 

Die vorhandenen Angebote in den Gemeinden 

(Besuchsdienste, Seniorennachmittage, Jubiläums-

feiern, Spielenachmittage) sollen so lange wie mög-

lich beibehalten werden. Sollte eine Gemeinde je-

doch keine Möglichkeit mehr sehen, ein Angebot 

eigenständig durchführen zu können, sollen die Ver-

anstaltungen der Nachbargemeinden besucht wer-

den. Fahr- oder Begleitdienste müssen dann einge-

richtet werden.  

Das Projekt „Urlaub ohne Koffer“ soll auch weiterhin 

einmal jährlich in Kooperation mit dem Caritasver-

band der Stadt Castrop-Rauxel e.V. durchgeführt 

werden. 

Urlaub ohne Koffer 2014 
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PERSONAL, MITARBEIT UND ZUSTÄNDIGKEITEN 

Das hauptamtliche Team in der Gesamtpfarrei  

besteht aus dem Pfarrer Zbigniew Szarata, den Pas-

tören Bernhard  Dlugosch und Dietmar Walter sowie 

der Gemeindereferentin Claudia von Kölln. Dieses 

Team wird unterstützt von Pastor Reinhard Hör-

mann  sowie den ständigen Diakonen Christoph 

Gladisch und Heinz-Jürgen Nolde. Die Bewohner in  

unserem Josefshaus Altenheim werden von Dekan 

Hubert Nophut OFM seelsorgerisch betreut. 

Bei dieser Planung wird darauf geachtet, dass das 

Team in allen vier Gemeinden eingesetzt wird  

unter Berücksichtigung der festgelegten Schwer-

punkte. 

Die Zuständigkeits- und Arbeitsbereiche aller haupt-

amtlichen Mitarbeiter ergeben sich wie  in der Tabel-

le ersichtlich. 

Hierbei ist jedoch zu betonen, dass  diese Planung 

nur gültig ist, wenn sich die personelle Besetzung 

nicht ändert. 

Auch das Altenheim Josefshaus übernimmt einen 

Teil der „Seniorenarbeit“. Dabei soll es Unter-

stützung durch ehrenamtliche Helferinnen und Hel-

fer bekommen. In Projekten soll die Kooperation 

zwischen den Kindertageseinrichtungen und dem 

Altenheim ausgebaut werden. Z.B. können Kinder-

gartenfamilien auch Patenschaften für Senioren 

übernehmen. 

 

 

 

 

 

 

 

Wir wollen die Familien in unseren 

Kindertageseinrichtungen  

begleiten und unterstützen 

Die Einzugsgebiete der Kindertageseinrichtungen 

sind sehr unterschiedlich. Dadurch werden die Ein-

richtungen mit vielen verschiedenen Problemlagen 

konfrontiert. Häufig können die Angebote der Kin-

dertageseinrichtung bzw. des Familienzentrums nur 

bedingt helfen. Niederschwellige, ehrenamtliche An-

gebote sollen zusätzlich installiert werden, um den 

Familien in ihren unterschiedlichen Lebenssituatio-

nen Begleitung und Unterstützung geben zu können 

(Lesepaten, Haushaltsführerschein, Familienpaten). 

Wir setzen uns ein für Menschen in 

finanziellen und/oder  

materiellen Notsituationen 

Die Kleiderkammer in St. Barbara wird einmal  

wöchentlich geöffnet sein. Weiterhin werden die 

zwei Lebensmittelausgaben der Castroper Tafel in 

St. Barbara und Herz Jesu organisiert und durchge-

führt. Dazu machen die verschiedenen Gruppierun-

gen in der Gesamtpfarrei auch regelmäßig Lebens-

mittelsammlungen. In enger Kooperation mit dem 

örtlichen Caritasverband werden weitere Projekte 

zur Armutsbekämpfung überlegt und verwirklicht. 
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Gruppen / Verantwortlich          

GPGR gesamtes pastorales Team 

Gemeindeausschüsse 
St. Josef St. Antonius St. Barbara Herz Jesu 

P. Zbigniew P. Dlugosch Fr. v. Kölln P. Walter 

Vermögensverwaltungs-

rat/KV 

    

P. Zbigniew  P. Zbigniew  P. Zbigniew P. Zbigniew 

          

Gottesdienste / Andach-

ten/ Taufen/ Beerdigungen 

alle Pastöre, Diakone, Gemeindereferentinnen und 

Beauftragte für Wortgottesfeiern 
          

Gruppen / Verantwortlich  St. Josef St. Antonius St. Barbara Herz Jesu 

          

kfd P. Zbigniew P. Zbigniew Fr. v. Kölln P. Walter 

Messdiener P. Hörmann P. Dlugosch/Fr. v. Kölln P. Dlugosch P. Walter 

Familienkreis -e P. Zbigniew P. Zbigniew XXX XXX 

KAB  XXX XXX P. Zbigniew 

Kirchenchor XXX P. Zbigniew P. Dlugosch Diakon Gladisch 

Castroper Tafel XXX XXX Fr. v. Kölln P. Walter 

Katechese XXX Fr. v. Kölln XXX P. Walter 

Liturgiekreis P. Zbigniew P. Dlugosch P. Dlugosch P. Walter 

Musikgruppen P. Zbigniew ??? ??? ??? 

Kolping P. Hörmann P. Dlugosch XXX XXX 

Jungkolping XXX P. Szarata XXX XXX 

Jugendgruppe XXX P. Szarata P. Szarata XXX 

Senioren Fr. v. Kölln P. Dlugosch XXX P. Walter 

Caritas XXX Fr. v. Kölln Fr. v. Kölln XXX 

Kindergarten P. Zbigniew P. Dlugosch Fr. v. Kölln P. Walter 

Kokis P. Walter/Fr.v. K P. Dlugosch P. Dlugosch P. Walter/Fr.v. K 

Firmvorbereitung  Fr. v. Kölln + P. Szarata 

Lektoren /  
Kommunionhelfer P. Hörmann P. Dlugosch Diakon Nolde 

P. Walter/ 
Diak. Gladisch 

Vinzenzkonferenz XXX XXX Diakon Nolde XXX 

Dombauverein XXX XXX XXX P. Zbigniew 

Dombauküche XXX XXX XXX Diakon Gladisch 

Grundstückpflege P. Zbigniew  P. Zbigniew XXX P. Walter 

Schulen 
P. Walter P. Dlugosch XXX P. Walter 

Schulgottesdienst P. Walter P. Dlugosch P. Dlugosch P. Walter 

Sternsinger 
F. v. Kölln Ju Kolp. /  Fr. v. Kölln PGR / P. Zbigniew F. Bressan / 

P. Walter 

Fachkonferenz Caritas Diakon Gladisch 

Fachkonferenz  
Jugendpastoral 

Fr. v. Kölln 

Krankenkommunion P. Zbigniew P. Dlugosch Fr. v. Kölln P. Walter 

Geburtstage P. Zbigniew P. Dlugosch Fr. v. Kölln P. Walter 

EVK P. Walter P. Dlugosch P. Dlugosch P. Walter 

Rochus P. Zbigniew P. Zbigniew P. Zbigniew P. Zbigniew 

ZUSTÄNDIGKEITEN IN DER PFARREI 
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ST. JOSEF  

 

Geschichtlicher Überblick 

Das Gebiet der heutigen Pfarrei gehörte im Mittel-

alter zur Pfarrei St. Lambertus Henrichenburg (Diöz. 

Münster). Zur Zeit der Zechengründungen erzwan-

gen sich nach langen Auseinandersetzungen mit der 

Mutterpfarrei die Habinghorster 1906 die Errichtung 

der selbständigen Pfarrei St. Josef. 1912/13 wurde 

die Kirche gebaut. 1960 kam die Pfarrei aus der Diö-

zese Münster zum Erzbistum Paderborn. 

Im Westen der Pfarrei liegt der Ortsteil Pöppinghau-

sen, der seelsorglich von St. Pius Herne betreut 

wird.  

Kirchen, Kapellen und sonstige  

Gebäude 

Pfarrkirche St. Josef; Kapelle St. Josef im Altenheim; 

Pfarrhaus mit Garten, Vikarie, Pfarrheim, Kinderta-

geseinrichtung St. Josef, Altenheim  

St. Josefshaus  

Feste: Patronatsfest St. Josef am 19. März. 

 

 

 

 

ST. ANTONIUS V. PADUA  
 

 

 

 

Geschichtlicher Überblick 

Im Haus Ickern stand 1378 eine Kapelle. Von der 

Pfarrei St. Remigius in Mengede aus wurde 1910 in 

Ickern ein Betsaal errichtet. 1911 kam nach  

Errichtung der Filiale Ickern ein eigener Geistlicher 

nach Ickern. 1919 wurde das Gebiet von  St.  

Remigius Mengede abgepfarrt und Pfarrei. 1922/25 

wurde die Kirche St. Antonius gebaut. 

1959 wurde im Gebiet der Pfarrei die Pfarrvikarie 

o.e. V. St. Barbara errichtet, die 1960 selbständige 

Pfarrei wurde.  

Kirchen, Kapellen und sonstige  

Gebäude 

Pfarrkirche St. Antonius von Padua, Figur St.  

Joseph,  Pfarrhaus, Vikariehaus, Pfarrheim,  

Kindertageseinrichtung St. Antonius 

Feste: Patronatsfest St. Antonius von Padua am 

13. Juni. 
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ST. BARBARA  
 

 

 

Geschichtlicher Überblick 

Im Gebiet der Pfarrei St. Antonius von Padua 

Ickern wurde 1957/58 die St. Barbara-Kirche ge-

baut und 1959 die Pfarrvikarie St. Barbara errich-

tet, die 1960 selbständige Pfarrei wurde.  

Kirchen, Kapellen und sonstige  

Gebäude 

Pfarrkirche St. Barbara, Pfarrhaus, Kindertages-

einrichtung Kinderhaus St. Barbara mit Pfarrheim 

Feste: Patronatsfest St. Barbara am 4. Dezem-

ber.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

HERZ JESU  

 
Geschichtlicher Überblick 

Im Gebiet der heutigen Pfarrei liegt das Schloß 

Bladenhorst, das in der Reformationszeit Stütz-

punkt für die Katholiken der Umgebung bis in den 

Bereich des heutigen Dekanates Emschertal  hin-

ein war. Die erste Schlosskapelle wird urkundlich 

1332 erwähnt. Ab 1867 wurde in der Schlosskapel-

le wieder öffentlicher katholischer Gottesdienst ge-

halten. 1900 wurde in Rauxel die Kirche Herz-Jesu 

gebaut, an die 1903 ein eigener Geistlicher kam. 

1914 erhielt die Filiale eigene Vermögensverwal-

tung und wurde 1921 von St. Lambertus abgepfarrt 

und Pfarrei. Die durch den Krieg im Jahre 1945 

zerstörte Kirche wurde 1953 durch einen Neubau 

ersetzt.  

Kirchen, Kapellen und sonstige  

Gebäude 

Pfarrkirche Herz Jesu, Pfarrhaus mit Garten,   

Pfarrheim Hildegardisheim, Kindertageseinrichtung 

Herz Jesu 

Feste: Patronatsfest Herz Jesu am 2. Freitag 

nach Fronleichnam, am 8. November: Kirchweih-

fest  
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IMMOBILIEN  

Alle Kirchen und Immobilien des Pastoralverbundes 

befinden sich in einem baulich gutem Zustand.   Be-

sondere Vereinbarungen und Planungen für größere 

Renovierungen bzw. Baumaßnahmen liegen nicht 

vor. Alle vorhandenen  Pfarrhäuser, Pfarrheime, Kin-

dertageseinrichtungen und Kirchen  sollen in der neu 

gegründeten Pfarrei erhalten werden.  

KINDERTAGESEINRICHTUNGEN/

FAMILIENZENTREN 

Mit den vier vorhanden Kindertageseinrichtungen in 

unserem Pastoralverbund nehmen unsere  

Kirchengemeinden ihren pastoralen Auftrag und ihre 

gesellschaftliche Verantwortung wahr. Unsere Ein-

richtungen bieten den Familien ergänzende Unter-

stützung bei der Erziehung und Bildung ihrer Kinder 

an und sind Erziehungs– und Bildungseinrichtungen, 

die auf den Wandel von Familien– und Gesell-

schaftsformen reagiert. 

Bei allen vier Kindertageseinrichtungen wurde in den 

letzten Jahren an– bzw. umgebaut, um den Anforde-

rungen des Kinderbildungsgesetzes bei der  U3-

Betreuung und der Betreuung von integrativen Kin-

dern zu entsprechen. 

ALTENHEIM 

Auf dem Gebiet der neuen Pfarrei befindet sich das 

Josefshaus Altenheim mit zwei angrenzenden Häu-

sern mit altengerechten Wohnungen.  

PFARRBÜROS 

Die vier Pfarrbüros in den Gemeinden werden auch 

in der neuen Pfarrei  als Anlaufstelle für „alle Belan-

ge“ erhalten. Die Menschen im Stadtteil brauchen 

kurze Wege und „bekannte Gesichter“ als Ansprech-

partner für ihre Sorgen und Nöte. 

Obwohl die Zeiten der vier Pfarrsekretärinnen ab Ja-

nuar 2015 zu Gunsten des zentralen Büros der  neu-

en Pfarrei  gekürzt werden, bleiben die  

Öffnungszeiten in den vier Pfarrbüros vor Ort  

unverändert, um weiterhin für die Menschen vor Ort  

erreichbar zu sein. 

ZENTRALBÜRO 

Am Sitz des Pfarrers der neuen Pfarrei in der Ge-

meinde St. Josef ist das Zentralbüro beheimatet. 

Es befindet sich im Erdgeschoss des Pfarrhauses, 

Lessingstraße 22.  Das Pfarrbüro für die Gemeinde 

St. Josef ist in das  Zentralbüro integriert worden.  

Das zentrale Büro wurde im Laufe des Jahres 2014 

so umgebaut und umstrukturiert, dass es den Anfor-

derungen der Verwaltung der zukünftigen Pfarrei 

gerecht wird und alle Aufgaben der Verwaltung hier 

erledigt werden können.  

Ab Januar 2015 ist das Zentralbüro neben den be-

stehenden Pfarrbüros in den Gemeinden  

St. Antonius, St. Barbara, Herz Jesu und St. Josef 

eine Anlaufstelle für die Christen unserer Gemein-

den. Zwei Pfarrsekretärinnen  wechseln sich bei  

ihrem Dienst im  Zentralbüro ab. Durch die schon 

genannten Veränderungen der Arbeitszeiten der 

Sekretärinnen in den Gemeinden vor Ort, konnten 

außerdem zusätzliche Öffnungszeiten im Zentralbü-

ro geschaffen werden, um flexibler auf die Anforde-

rungen der vielen Berufstätigen reagieren zu kön-

nen.  

PFARRHEIME 

Die vier Pfarrheime in unserem pastoralen Raum 

sollen auch in Zukunft weiter als Orte der Begegnung 

und für pastorale Gelegenheiten genutzt  werden. 

 

 Immobilien und  Ausstattung  

AUSTATTUNG  

Josefshaus Altenheim 
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FINANZEN 

Kirchenvorstand und Finanzausschuss 

St. Antonius 

St.  Josef St.  Barbara 

Herz Jesu 

KIRCHENVORSTÄNDE UND  

FINANZAUSSCHUSS 

Zwei der vier Gemeinden des Pastoralverbundes 

haben jeweils einen gewählten geschäftsführenden 

Vorsitzenden (Herz Jesu und St Josef), die eigen-

ständig und in Absprache mit dem Pfarrer als  Vorsit-

zende der Gemeinden handeln. 

Im Finanzausschuss sind Vertreter aus allen vier Ge-

meinden vertreten.  

Der Ausschuss trifft sich in regelmäßigen Abständen 

auf Einladung des Pfarrers, um durch Absprachen 

die weitere Zukunft in der neuen Gesamtpfarrei zu 

planen. So wurde  der Umbau des Zentralbüros ge-

plant und beraten. Dabei  wurden Absprachen getrof-

fen, welche Verwaltungsaufgaben weiter in den 

Pfarrbüros der Gemeinden verbleiben und welche 

Aufgaben im Zentralbüro gebündelt werden können. 

FINANZSITUATION 

Durch den zu erwartenden Rückgang der  Kirchen-

steuereinnahmen im Erzbistum Paderborn, wird sich 

die finanzielle Situation der Kirchen verschlechtern 

und in Zukunft zu einem geringeren Etatvolumen  der 

Pfarrei führen.  

Außerdem haben deutlich wachsende Personal– und 

Energiekosten bereits in den letzten Jahren dazu 

geführt, dass weniger Geld für andere wichtige Berei-

che überbleibt.   

Der Finanzausschuss hat bereits mehrfach über 

Konzepte  beraten, die zu einer Verringerung von 

Kosten führen, um in den Gemeinden das kirchliche 

Leben vor Ort zu erhalten und pastorale Schwer-

punkte und gemeinsame Projekte weiterhin finanzie-

ren zu können.  

Mögliche Einsparungen ergeben sich bereits jetzt 

durch 

 Gemeinsamen Anschaffungen und Nutzung 

von Geräten 

 Vereinheitlichen von Verwaltungsabläufen 

 Zentralisierung von  Verwaltungsaufgaben 

 Gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit 

Abschließend  ist festzuhalten, dass allen Mitglieder 

des Kirchenvorstandes bewusst ist,  dass sobald 

sich Voraussetzungen im personellen oder finanziel-

len Bereich ändern, diese getroffenen Vereinbarun-

gen der Pastoralvereinbarung  angepasst werden 

müssen. 
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DER PILGERWEG 2014 NACH HALTERN 
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gemeinsame Fronleichnamsprozession  2014 
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Ich bin die Tür; wer durch mich  

hineingeht, wird gerettet werden;  

er wird ein- und ausgehen  

und Weide finden.  

           Johannes 10,9 


